Fusion Egolzwil-Wauwil: 3. Projektratsitzung
Der Name gab erneut zu reden
Die 3. Projektratssitzung im Vereinigungsprojekt Egolzwil und Wauwil war dem Vereinigungsvertrag der Fachgruppe Recht gewidmet. Dieser gab kaum zur Auseinandersetzung Anlass. Im Zentrum stand einmal mehr der neue Gemeindename.

"Der Vertrag über die Vereinigung" ist die Grundlage für die Gemeindevereinigung zwischen Egolzwil und Wauwil", sagte Rita Bucher, Gemeindeschreiberin von Egolzwil und Leiterin der Fachgruppe Recht. Der Vertrag regelt das Verhältnis zwischen den beiden Gemeinden ab dem Ja der Bevölkerung zur Vereinigung bis zum eigentlichen Vollzug am 1. Januar 2008. Aber auch Grundsätze wie Name, Wappen, Bürgerrecht und Behörden sind darin geregelt. 

Den Namen fester verankern

Insgesamt enthält der Vertrag 42 Artikel. Zu reden gab eigentlich nur einer: Artikel 6 "Die vereinigte Einwohnergemeinde trägt den Namen 'Egolzwil-Wauwil'. Josef Krütli, Wauwil, stellte den Doppelnamen noch einmal zur Diskussion. Er begründete sein Vorgehen mit der Wichtigkeit dieses Entscheides: "Der Doppelname nimmt Rücksicht auf das Zurückliegende, wir aber müssen in die Zukunft schauen“. Er plädierte für eine Konsultativabstimmung im Projektrat, wodurch die Aussage repräsentativer wäre als diejenige an der letzten Projektratssitzung, die auf nur gerade rund 30 Aussagen beruhe.

Mit dem Doppelnamen leben

Der Präsident der Projektleitung, Vitus Iseli, verwies auf die zahlreichen Voten zugunsten des Doppelnamens an der letzten Projektratssitzung und meinte: "Alle Projektratsmitglieder waren aufgerufen, Stellung zu beziehen und es stellte sich dabei heraus, dass die meisten mit einem Doppelnamen leben könnten." Daraufhin hätte sich die Projektleitung einstimmig zuhanden der beiden Gemeinderäte von Egolzwil und Wauwil für den Doppelnamen 
Egolzwil-Wauwil entschieden. "Wir sollten diesen Entscheid nicht umstossen, denn allen Recht machen, können wir es nicht." Er war der Meinung, dass der Doppelname auch eine Chance enthalte, weil er das gesamte Fusionsgebiet abdecke.
Den Puls der Bevölkerung spüren

René Kaufmann, Gemeindepräsident von Wauwil, erwähnte den Grundsatzentscheid, im Projektrat keine Konsultativabstimmungen vorzunehmen. Zudem verwies er auf die bereits festgelegten Veranstaltungen vom 22. Mai 2006, an denen die gesamte Bevölkerung in den beiden Gemeinden zu Worte kommen soll: "Wir sollten jetzt keinen Entscheid vorwegnehmen. Die beiden Veranstaltungen sind das Gefäss, wo noch einmal diskutiert werden kann." 
An der Urne entscheiden?
In der Folge beantragte Fredy Zemp aus Wauwil, die Bevölkerung anlässlich der Fusionsabstimmung zusätzlich auch über drei Namensvarianten abstimmen zu lassen. Ob dieser Antrag rechtlich überhaupt machbar ist, bedarf juristischer Abklärung. Klaus Wermelinger aus Egolzwil warnte vor einer erneuten Diskussion des Namens: "Das Abstimmungsbild an der letzten Projektratssitzung war klar und fiel grossmehrheitlich für den Doppelnamen aus."
Wenige Einzelfragen

Ein anderer Votant wunderte sich darüber, dass die Beibehaltung des Schulangebots im Vertrag bloss mit einer Absichtserklärung erfolgt. Rita Bucher gab zur Antwort, dass der Wille zur Erhaltung von Angebot und Qualität der Schule in beiden Gemeinden vorhanden sei. Grundsätzlich sei aber unklar, wie sich der Schulbereich entwickeln werde: "Wir wissen heute z.B. nicht, welche Kinderzahlen wir in Zukunft haben. Aus diesem Grund können bezüglich der Schulen keine Garantien abgegeben werden." 
Eine andere Frage ergab sich zu den Vereinen, die laut Vertrag wie bisher unterstützt werden. Die Vereine würden teilweise doppelt geführt. Der Votant wollte wissen, wie sich dieser Artikel auf doppelt geführte Vereine auswirke. Rita Bucher konnte beruhigen: "Die Vereine entscheiden, ob sie weiterhin einzeln existieren wollen oder nicht. Die Vereinsstruktur wird im Vertrag nicht vorgegeben". Ein Projektratsmitglied wollte es noch genauer wissen. "Haben nach der Vereinigung alle Vereine Anspruch auf alle Gebäude? Vitus Iseli bejahte: "Es ist möglich, dass wir durch die Fusion etwas verlieren, aber wir alle gewinnen auch. Eines ist klar: Die Vereine erhalten ein grösseres Angebot."
Sich für die Vereinigung stark machen

Zum Schluss lobte Urs Hodel aus Egolzwil die gute Arbeit der Projektleitung und rief auf, nun für diese Fusion nach aussen aufzutreten. "Wie bringen wir die Bevölkerung auf die gute Seite?" frage er sich. "Diese Fusion ist zu 90 Prozent positiv, aber jeder kann ein Haar in der Suppe finden. Wir müssen dafür sorgen, dass dieses eine Haar nicht zur Mehrheit wird."
Bernadette Kurmann

NB. Am 22. Mai 2006, 20.00 Uhr, finden zwei getrennte Orientierungsveranstaltungen in Egolzwil und Wauwil statt. Unter Ausschluss der Medien soll der Bevölkerung Gelegenheit zur freien Meinungsäusserung gegeben werden.   
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